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Sicherheitspolitik

Aktuelle Entwicklungen im Nahen Osten
Im Zentrum der regionalen Sicherheitslage im Nahen Osten
steht gegenwärtig der syrische Bürgerkrieg - das Schlachtfeld
eines Stellvertreterkriegs um die regionale Vormachtstellung.
Die Folgen dieses Konflikts für Israels Sicherheit sind ambivalent.

Blick von den Golanhöhen auf Syrien;
im Vordergrund ein Hinweisschild auf
ein Minenfeld. Bilder: Autor

lengruppen reicht von säkular-national
bis dschihadistisch-global. Diese ideo-

logischen Differenzen führen zu bluti-
gen Konflikten innerhalb der Aufständi-
sehen, was die gesamte Bewegung extrem
schwächt. Am schlagkräftigsten ist der-
zeit der «Islamische Staat im Irak und
Syrien» (ISIS), eine dschihadistische Ter-

rororganisation mit Verbindungen zu al-

Qaida und Wurzeln im Irak. Dort kon-
trolliert sie grosse Teile der Anbar-Pro-
vinz und steht in offenem Kampf mit der

Zentralregierung in Bagdad. Ähnlich wie
die Taliban im afghanisch-pakistanischen
Grenzgebiet operiert ISIS auf beiden Sei-

ten der syrisch-irakischen Grenze und ge-
winnt dadurch strategische Tiefe. Ihr Ziel,
die Errichtung eines grenzüberschreiten-
den Kalifats, bedroht die territoriale Inte-
grität Iraks und Syriens.

Auch der Libanon wird sukzessive in
den Konflikt hineingezogen. Die Inter-
vention der Hisbollah in Syrien liess den
konfessionellen Gegensatz in dem poli-
tisch und ethnisch stark fragmentierten
Land wieder aufleben. Sunnitische Terror-
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büsste an Einfluss ein: Die Muslimbru-
derschaft verlor die Macht in Kairo und
wurde in Ägypten und Saudi Arabien als

Terrororganisation verboten. Die Hamas

geriet durch den Zangengriff Israels und
Ägyptens in starke Bedrängnis. Katar, das

die Muslimbruderschaft massiv unterstützt
und als deren Rückzugsraum fungiert, ist
in der arabischen Staatenwelt zunehmend
isoliert, nachdem die Golfmonarchien und
Ägypten die diplomatischen Verbindun-

gen nach Doha gekappt haben.

Der syrische Bürgerkrieg -
regionales Epizentrum

Der Konflikt dieser Blöcke wird der-
zeit in erster Linie in Syrien ausgetragen.
Die Bruchlinie verläuft auf den ersten
Blick entlang des sunnitisch-schiitischen
Gegensatzes. Dahinter steht jedoch der
Konflikt über die regionale Vormachtstel-

lung zwischen dem schiitischen Iran und
dem sunnitischen Block um Saudi Ära-
bien. Teheran und Riad sind der Uber-

zeugung, dass sich ihre Position im re-
gionalen Kräftegleichgewicht verbessert,

wenn sie im syrischen Bürgerkrieg ihre
Interessen durchsetzen. Dies macht den

Konflikt zu einem komplexen Stellvertre-

terkrieg.
Neben Russland, das dem Assad-Re-

gime unersetzliche diplomatische und mi-
litärische Unterstüt-

zung gewährt, wird
Damaskus vom Iran
und der Hisbollah
mit Waffen, Kämp-
fern und Know-how
unterstützt. Teheran

will das Assad-Re-

gime an der Macht
halten, um Damas-
kus als Stützpunkt
in der Levante und
damit die Verbin-
dung zur Hisbollah
zu bewahren.

Die sunnitischen
Staaten unterstützen

die Rebellen. Sie sind sich zwar einig, dass

sie den Iran schwächen, wenn das As-
sad-Regime fällt; doch sie fördern un-
terschiedliche Aufstandsgruppen, was zu
einer starken Lragmentierung des Wider-
Stands führt. Das Spektrum der Rebel-

Gegenwärtig zeichnen sich drei Blöcke
im Nahen Osten ab: 1) Teheran leitet die
schiitische Achse Iran-Hisbollah-Assad/
Syrien und strebt die regionale Vorherr-
schaft an. Eindrücklichstes Merkmal die-

ses Hegemoniestrebens ist das iranische

Atomprogramm. 2) Die Golfstaaten, an-
geführt von Saudi Arabien sowie Jorda-
nien und Ägypten (nach dem Militär-
putsch), bilden den sunnitisch-konserva-
tiven Block. Sie betrachten den Iran (ins-
besondere dessen Nuklearprogramm) als

Bedrohung für die regionale Ordnung.
Des Weiteren richten sich diese Staaten

gegen die regionale Bewegung der Mus-
limbruderschaft, die sie als Gefahr für ihre
Herrschaft empfinden. 3) Zwischen die-

sen Blöcken bilden die Türkei, Katar, die
Hamas und die Muslimbruderschaft das

sunnitisch-islamistische Lager. Diese Län-
der und Bewegungen stehen dem Iran of-
fener gegenüber. Der sunnitische Islamis-

mus schien zunächst der Gewinner des

«Arabischen Lrühlings» zu sein, geriet
jedoch 2013/14 in die Defensive und

Israelischer Militärposten auf dem Berg Hermon, zur Beobachtung
der Entwicklungen in Syrien und im Libanon.
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Sicherheitspolitik

gruppen verübten bereits mehrfach Born-
benanschläge in Beirut gegen Einrichtun-

gen des Iran und der Hisbollah. Indem
sich die Hisbollah in das Epizentrum des

regionalen Konflikts begab und damit ihr
«Kerngeschäft» — den Kampf gegen Israel

- vernachlässigte, büsste sie stark an Po-

pularität ein; viele Libanesen werfen ihr
vor, die eigenen Interessen vor die des Li-
banons zu stellen. Dies wird sich lang-

fristig als problematisch erweisen, geriert
sich die Organisation doch stets als natio-
nale Partei.

Die Rolle der USA

Die Nahostpolitik der USA ist gegen-
wärtig durch die negativen Erfahrungen
militärischer Interventionen geprägt. Da-
her agiert Washington sehr zögerlich. US-

Militärschläge gegen das Assad-Regime
und das iranische Atomprogramm sind
derzeit unwahrscheinlich. Die US-Ver-
bündeten (Israel, Ägypten und die Golf-
Staaten) interpretierten diese Politik als

Schwäche und werden nervös. Hinzu
kommen das schnelle Abschreiben Muba-
raks und die Akzeptanz der Muslimbru-
derschaft seitens der USA. Dies liess die
Golfstaaten stark an der Bündnistreue
Washingtons zweifeln. Schliesslich ver-
unsicherte die Ankündigung des Weissen

Hauses, sich sukzessive aus dem Nahen
Osten zurückziehen und den aussenpoli-
tischen Schwerpunkt nach Ost-Asien zu
verschieben, die Verbündeten in der Re-

gion massiv. Die Folge: Die Golfstaaten
haben das Gefühl, das Hegemonialstre-
ben des Iran selbstständig eindämmen zu

Die Perspektive aus Jerusalem

Die Konsequenzen dieser Entwicklun-

gen für Israels Sicherheitslage sind ambi-
valent. Einerseits ist das reguläre syrische
Militär durch den Bürgerkrieg nachhaltig
geschwächt. Ausserdem beseitigte der Ab-
bau der Chemiewaffen eine seit langem
bestehende Bedrohung. Andererseits ver-
liert Damaskus die Kontrolle über die

Golanhöhen, weshalb es gelegentlich zu
Zwischenfällen an der Grenze zu Israel

kommt. Ausserdem können die Dschiha-
disten in Syrien zu einer ernsten Sicher-

heitsbedrohung für Israel werden.
Die Position der Hisbollah im Liba-

non ist aufgrund ihrer unbeliebten Unter-
Stützung des Assad-Regimes geschwächt.
Doch ihre Kämpfer gewinnen an Ge-

fechtserfahrung und es besteht die Gefahr,
dass moderne Waffensysteme aus dem Ar-
senal Assads in die Hände der Hisbollah
fallen. Zwar versucht Israel den Schmug-
gel von Waffen mit präzisen Luftschlägen
zu verhindern, doch der Hisbollah soll es

dennoch gelungen sein, moderne russi-
sehe Jachont-Cruise-Missiles einzuschleu-

sen. Dies würde das Bedrohungspoten-
zial des Hisbollah-Raketenarsenals für Is-
rael erheblich vergrössern.

Israel vermied bislang, in den syrischen

Bürgerkrieg hineingezogen zu werden.
Jerusalem kann den Konflikt ohnehin
kaum beeinflussen. Das derzeit bestmög-
liehe Szenario für Israel ist ein fortgesetz-
ter Bürgerkrieg, der beide Konfliktpar-
teien bindet.

Das iranische Atomprogramm bleibt
aus israelischer Sicht das drängendste re-

gionale Sicherheitsproblem. Das Interim-
Abkommen friert die Fähigkeiten des Iran

zur Urananreicherung lediglich ein, sodass

der Iran seine Infrastruktur weiter aus-
bauen kann. Wahrscheinlich ist Teheran

nur Monate von der Bombe entfernt. Dies

empfinden auch die Golfstaaten unter der

Führung Saudi Arabiens als primäres Si-

cherheitsrisiko. Noch kann man hierbei
nicht von einerAllianz sprechen. Doch soll-

ten sich die USA tatsächlich aus dem Na-
hen Osten zurückziehen, könnte ein gegen
den Iran gerichtetes Bündnis zwischen Je-
rusalem und Riad Wirklichkeit werden. I

Marcel Serr

Magister Artium

Jerusalem/Israel

di/s dem Bimdesdoi/s

S/'e /esen /'nsde-
sondere i/on Par-
/amenfar/schen
l/orsfössen zu F/'-

nanzen undF/ug-
zeugen i/i/ädrend
und noed der
Sommersess/'on
2014.

Der A/af/'ona/raf (A/B) genedm/'gfe a/s Frsf-

ruf e/'ne /Wof/'on «F/'nanz/'erung der dr-
mee», i/i/onacd der Bundesrat deau/tragf
w/'rd, dem Par/amenf /'m /W/7/'färgesefz
d/'e Grund/age /ur e/'nen /Wedry'adres-

Zad/ungsradmen derdrmee i/orzuscd/a-

gen (7Z3.356S). Se/'ne S/'cderde/'fspo//'-
f/'sede Pomm/ss/on nadm e/ne /Wof/'on

«Büsfungsprogramm 15+» (BP) an m/'f
dem du/trag an den Bundesrat (BP),
«das /n P/anung de/7nd//cde PP 15 m/t
e/nem PP15+ zu ergänzen und dem Par-
/amenf d/s Ende Fedruar 2015 zu unter-
dre/fen» fl 4.3660). D/eses PP 15+ so//
dusrüsfung/üc/cen dededen und aus den
dured das adge/ednfe Gr/'pen-Fondsge-
setz /re/ werdenden Ge/dern //'nanz/'erf
werden.

Gemäss e/nem /m A/B e/ngere/edfen Pos-

fu/af so//en naed dem Gr/pen-A/e/n /n

e/nem Ber/cdf e/n a//geme/nes F/nanz-

re/erendum sow/e dessen Staats- und
/7nanzpo//f/scde \/or- und A/acdfe/'/e au/-
geze/gf werden (7Z4.34SP). F/'ne /nferpe/-
/af/on f/pj /m A/B sfe//f dem BP Fragen
üder d/e zu deseda/fenden >4u//c/ärungs-
drodnen (7Z4.3512). F/'ne /p /m Stände-
rat fSB) /ragt den BP naed der 24 Sfun-

den-/.u/fraumüderwacdung und naed

der/4usserd/'enstsfe//ung der F-5 F/'ger
(7Z4.3473J. F/'ne zwe/'fe /p /'m SB dan-
de/f eden/a//s i/on derZu/cun/itder F/'ger-

F/offe sow/'e i/on der Pafrou/'//e Su/'sse

(7Z4.3575J. l/l/e/'fere /n/örmaf/'onen zu
l/BS und /4rmee: Fragesfunden /'m A/B

i/om 10. und 16./un/'.

Der BP i/eradscd/'edefe d/'e /mmod/7/'en-

dotseda/t l/BS 2014 i/on rund 440 /W////o-

nen Fran/cen (7Z4.052), genedm/'gfe den
l/erdund i/on wer Becdenzenfren /ur d/'e

Bundesi/erwa/fung, dai/on zwe/' m/'f m/'-

//'fär/'sedem \/o//scdufz, und i/eradscd/'e-
defe den dr/'ffen Ber/'cdf <"o4usw/77cungen

der Fafdewe/'s/ösung de/'m Z/V/7d/'ensf».

Odersf Be/nr/cd L l/l//'rz

/W/7/'färp ud//'z/'sf/Bundesdaus-/ournad'sf
3047 Bremgarfen BF
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